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Wır sınd Kırche

Das Konzıil als kırchliche un: gesellschaftliche Herausforderung

Wır alle haben Erfahrung MmMiıt der Kırche. Denn WIr sınd in ıhr tätıg. Wır erleben
1E in der Pfarrei, ın der Diözese, in der Jugendgruppe, in Rom Wır können über
uUuNnNnseTrenN Weg mMiıt ıhr berichten.

ber die Kırche 1St keine Insel der Seligen. Es oibt in ıhr Heiligkeit un: (3€5
rechtigkeit. ber CS oibt auch den Irrtum un: die Sünde Daher können, Ja dür-
ten WIr nıcht mıt allem einverstanden se1n, W as in ıhr geschieht. Wır können
nıcht einverstanden se1n miıt Verleumdung un:! Verunglimpfung, die Ja vorkom-
8813488 Wır können nıcht einverstanden se1ın MIt der Benachteiligung VO Perso-
NCNSTUDPCH 1im seelsorglichen Dienst. Wır können nıcht einverstanden seın mı1t
der Bevorzugung VO Rıchtungen, die ıhre wahren Absıchten verschleiern und
eınen Dialog ber sıch und ıhre Standpunkte verweıgern. Es zibt Zirkel der Ma-
fia des Traditionalismus. Wır können auch nıcht einverstanden se1n, WECNN Je-
mand die Priester Öördern Al auf Kosten der Miıtarbeit VO Laıen, beide Je-
weıls ın iıhrer eigenen Aufgabe un: in ıhrem Amt respektieren.

Idiese Liste Von Unzuträglichkeiten lefße sıch beliebig verlängern. Denn e1IN-
zelne Gruppen un ıhre Probleme habe ıch och Sal nıcht ZCNANNLT. Die Jugend-
lıchen, die Frauen, die Arbeiter, die Armen, S1Ee haben iıhre eigenen Fragen die
Kırche. Menschen anderer Länder und Kontinente un UNSSGTFTE Verbundenheit
miıt ıhnen sınd ebentfalls eın Thema, das jer nıcht behandelt werden annn

Natürlich siınd nıcht alle Probleme Öösbar, dıe iın der Kırche oibt Wır kön-
NCNn auch nıcht alles verantworten, W 4s die Vorgesetzten tu  =) Was der Papst
macht, hat der Papst verantwortie Wır siınd für das verantwortlich, W asSs WITr
selber machen. ber WIFr haben Gemeiinschaft muıt dem Papst. Daher mussen WIr
uns eıne Meınung ber ıh bılden.

Es 1St das Ziel dieses Beıtrags, FEckdaten dieser Mündigkeıit NeENNECN Denn
WIr Christen sınd nıcht 1L11UTr eın Hıltsvolk der Kırche, sondern wahre Kırche. Wır
sınd das mess1anısche olk (sottes. Wır sınd Menschen des Volkes, das (zott be-
ruten hat, eine Gemeiinschaft in Christus bıilden, nıcht 1Ur damıt überhaupt
Kıiırche ISt, sondern damıt WIr die Kırche sınd Un die Fähigkeıt erwerben, S1e
werden un: immer mehr se1n. In dieser Berufung liegt eın Appell ZUur Eıgen-
ständıgkeit. S1e wiırd uns nıcht geschenkt. Wır mussen sS$1e kämpfen und sS1e
erringen.
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Eın Meilenstein auf diesem Weg un: auch seiıne Zielvorgabe 1St das 7 weıte V3-
tikanısche Konzil. Es 1STt das Programm einer umtassenden Erneuerung der Kır-
che 1m Sınn der Mündigkeıt ıhrer Mitglieder Jer un: heute. Auf dieses Pro-
M sınd ıhre Mitglieder insgesamt verpflichtet VO Papst angefangen bıs
ıhrem etzten Katechismusschüler. Seine geistige Mıtte un damıt auch das
Prinzıp eiıner Erneuerung der Kırche auf seliner Grundlage 1St dıe Lehre VO  —

der Berutung aller Menschen durch (Zött in Christus. S1e 1sSt ıne dogmatische
und zugleıich pastorale Lehre Ö1€e iISst der HNCHEe Standpunkt, den CS vertritt. Ö1e 1St
kırchlich un gesellschaftlich. Ihr Prinzıp 1St die Gleichheıit VO (zottes- und
Nächstenliebe. S1e 1St daher eın Glaube den Mitmenschen 1mM Namen des (50öf-
tES, der selber Mitmensch W ar un 1STt.

Meın LThema 1St diıeser Standpunkt des Konzıls. Sein dogmatischer und O=
raler Ansatz macht eıner kırchlichen und gesellschaftlichen Heraustorde-
runs für uns alle Wır sınd Kırche. Katholiken werden mündig. Das Konzıil 1St
Grundlage und Ma{fstab des Entwurts VO Kirche ıhrer eigenen Basıs. Es oibt
den Kräften der Erneuerung amtlıches Gewicht. Es leitet S1e d} darüber nachzu-
denken, WCTI S1e selber sınd, welche Aufgabe S1E haben und W as Probleme sınd,
die unweigerlich entstehen. Wır haben uns Iragen: Wer sınd wır ? Wofür STE-

hen WwIır? Womuıit haben WIr uns auseinanderzusetzen? Inwietfern 1ST das Konzıil
die kırchliche Basıs der Frage ach uns selber, ach uUNsSsSCcCICT Aufgabe und ach
den Problemen, die iın dieser Aufgabe liegen?

olk (sottes

Die Kırche befindet sıch gegenwärtıig in eıner Phase schweren geistigen Rın-
SCHS den Standpunkt ıhrer Erneuerung. Sıe wiırd art bedrängt durch die
Fundamentalıisten. ber i steht auch VOTLT dem Problem, das Verhältnis ıhren
Mitgliedern NC  m bestimmen mussen. Wer 1sSt S1Ce für die Frauen? Und Wer sınd
dıe Frauen tür s1e ? Wer 1ST S1Ee für die Jugendlichen? Spricht S1e iıhre Sprache, 1sSt
S1Ee iıhre Stimme, vertrıtt ST ıhre Sache? Koönnen sıch die Jugendlichen ıhr
Orl]ıentleren? Die gleichen Fragen sınd ıhr VO allen anderen Gruppen der Bevöl-
kerung auch stellen. Wer 1STt S1E für dıe Armen? Wer 1St S1Ee für die Reichen?
Wer 1St sS$1e für uns und WCTI sınd WIr tür s1e? Nımmt die Kırche die dorgen un:
Nöote, den Glauben un: das Leben ıhrer Mitglieder, die Basıs, auf der S1e steht,
das olk (sottes ernst”

Das Konzıil hat diese Fragen nıcht geschaffen. Es o1bt S1e einfach, S1e drängen
sıch auf un: liegen VO  Z ber S1Ce bleiben lange eın Problem, bıs eıne Antwort
auf S1Ee gefunden 1STt. Das Konzıil 1St auch eın Patentrezept ıhrer Lösung. Es
1St eın Nürnberger Trıchter, der richtige Gedanken einflöfst, un: auch keıine SC
bratene Taube, die uns in den Mund rhegt, hne da{fß WT S1E unNns verdienen.
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DDas Konzıil 1St ein Grundsatzprogramm der Kırche. Es erklärt, da{ß S1E nıcht
11ULTE 4UsSs Bischöfen un Priestern besteht, sondern Aaus dem olk (zottes INSZE-
SamM T, dem die Bischöfte un: Priester gehören. Diese Erklärung 1St auch die
Basıs eıner jeden Antwort aut die rage ach uUunNns selber. S1e 1St eiıne Waffe im
Konflikt die Erneuerung VO Kırche und Gesellschaft A4US der Perspektive e1-

Miıtbeteiligung un Mıtverantwortung.
as Konzıil leıtet AZu un bietet ıne echte Handhabe, da{ß WIr uns aut unNns

selbst besinnen, un ermutigt uns dazu, da{ß WIr unls UNsSsCTET eigenen eru-
fung als Menschen un Chrıisten, als La1en un: Priester bekennen. Aus ıhrer Per-
spektive sollen WIT leben un: denken. Wır sınd nıcht LLUT eın Objekt des kırchli-
chen Handelns. Wır sınd nıcht 11UTI Befehlsempfänger, Untergebene, eıne nier-

geordnete Instanz, eıne Nebensächlichkeit, die CS Sal nıcht geben dürfte, die A4aUS

Iauter Fehlern esteht un: nıchts hat Wır sınd vielmehr jemand; WIr
sind die, die CS ( selber geht Er ist. iın Christus Mensch geworden; 1St
eıner VOon uns geworden, damıt WIr se1ın können WIr Nur durch Uuns, seine
Junger und Jüngerinnen, 1St Christus 1ın der heutigen Gesellschaft vertirefien Wır
sınd ın ıhr die Zeichen seıiner Gegenwart. Wır sınd Anhänger und Verkünder SE1-
818 prophetischen Botschaft. Wır sınd auf ıhn angewlesen, 1aber auch autf uns

Denn VGLLLGLGN WIr ıh nicht UMNSGICIHE Arbeitsplatz, dann 1St Ort nıcht VeGI=

Leren An der Schule wiırd durch Lehrer un Schüler bekannt oder G} wiırd
nıcht bekannt. Und ın der Fabriık wiırd 1U  — durch solche Kollegen bekannt, dıe
wiıllens und tahıg sind, ber ıhn sprechen un: seinen Standpunkt vertreten

Wır sınd nıcht 11UT ein Objekt der kırchlichen Betreuung. Wır sınd das Subjekt
kırchlichen Handelns. Wır gehören ZUT Kırche, aber WIr sınd S1€e auch. Denn WIr
sprechen in ıhrem Namen. Aus uns besteht s1e. Wır sınd dıe Gemeinschaft des
Volkes (sottes iın Christus. (senau diese Meınung VO unls vertritt das 7weıte Va
tikanısche Konzıl. Es wurde VO apst Johannes 19888  —_ deshalb einberufen, S1€e
herauszustellen un verkünden. Um S1Ee dreht sıch alles, Sagt Sıe 1St
se1n Generalnenner.

[)as olk Gottes hat Anteıl den ÄI'I'IICI'II Christı; C besitzt eiınen
priesterlichen, prophetischen un könıgliıchen Auftrag. Es 1STt eın olk AaUS rT1e-

un: Laıen. Zl ıhm gehören beide Es besteht AaUS Laıen, dıe sıch geistlıch
verstehen und deren FExıstenz 1ın der christlichen Berufung ıhren rsprung hat
Es besteht AaUS Priestern, deren geistlicher Dienst dıe Laıen ıhre Aufgaben CI

innert un: damıt auch selber den Charakter elines DiIienstes der Welt besitzt.
Beide können 1T INmMCN bestehen. Wo S$1Ee einander aufreiben, zerstoren S1€
sıch beide Der Priester ETSGEZT. nıcht das Volk, sondern gehört ıhm Er 1St das
Zeichen der Berufung, Sendung un!: Würde dieses Volkes, das Zeichen seiner
Exıstenz ın Christus. Priester un Laıien bestätigen un korrigieren sıch 11-
seıt1g. S1e sınd wahre Verbündete. Daher Sagl Kardınal Suenens VO ıhrer Zl
sammengehöriıgkeıt: Was (sott verbunden hat,; soll der Mensch nıcht trennen
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Die Berufung An Mitgliedschaft iın diesem olk durch (3Oött un: Christus sel-
ber 1STt der Kerngedanke des Konzıls. S1e hat gyanzheıtliıchen Charakter. S1e 1St eın
weltlicher und eın geistlicher Auftrag. Ö1e betrifft Leib un: Seele, Herz un: (3e*
wıssen, Verstand und Wıillen. Denn WIr Menschen siınd Bürger Zzweler Welten,
WIr leben auf der Erde, uns den Hımmel verdienen. ber WIr können in
den Hımmel nıcht kommen, hne dıe Erde lieben und Verantwortung für S$1e

übernehmen. Daher sınd WIr Träger un Trägerinnen einer ganzheıtlichen
Berutung. Wır gehen nıcht iın die Kırche, VOT der gesellschaftlıchen Heraus-
forderung flıehen, sondern uns auf S1Ce besinnen. I)Denn weltliches
Leben, der Beruf, dıe Famiulıe, das polıtische Verhalten 1St der Ott; dem sıch
NSCTITC Spiritualıtät entwickeln mufßß, unseTEC geistliche Phantasıe gefragt 1St un:
relig1öse Entscheidungen wirklich tallen. Die Kırche, die WIr selber sind, geht
nıcht uUuNnsCcITICNMN eigenen Problemen vorbe!l. S1e ertüllt eınen ganzheıtlichen Anıt-
trag S1e 1sSt der Ott; dem WIr uns selber finden, dem WIr 7zueinander tinden
und dem WIr (30ött tiınden, damıt alles in allem sel.

Die Kırche des Konzıils 1St diese Kırche. S1e 1St polar un: ganzheıtlıch. Sıe ist
eıne Kırche, dıe sıch VO ıhrer geistlichen un: weltlichen Aufgabe her versteht.
Das Konzıil hat daher 7Wel Pole die Kirchenkonstitution, in der CS ber die Kır-
che selber nachdenkt, ber ıhren Autbau un: iıhre Mitglieder, und die Pastoral-
konstitution ber die Kırche in der Welt VO heute, in der S1e ber ıhre eigene
Berufung ZUT Mitarbeit der Erneuerung des individuellen un soz1alen Lebens
in Staat und Gesellschaft nachdenkt. Beide Konstitutionen sınd iın ıhrer polaren
Verwiesenheıit das Prinzıp der Basisarbeıt. Gruppierungen der Gesellschaft kön-
NCN auf dieser Grundlage ıhr Handeln kırchlich verstehen. Und dıe Kıirche selber
annn auf dieser Grundlage ıhr Handeln gesellschaftliıch erklären. Sıe eistet ıhren
Beıitrag AB Autbau eiıner Welt

Der Glaube diese Berutfung 1St ıhr Standpunkt auf dem Konzıil. Er 1St seiıne
dogmatische Entscheidung. Daher 1STt klar Niemand annn das Konzıil annehmen,
der sıch nıcht dieser Entscheidung durchringt un S1€e vertritt. Sıe ISt der
Schlüssel ZUT Kırche, die WIr glauben und die WIr sind hne uns un:
SCTC Handlungen glauben, können WIr nıcht Kırche sSe1InN. Dieser Glaube 1St
daher eıne Aufgabe für uns. Wır mussen uns erst irgendwie ıhm bekehren. Er
1St die Herausforderung der Kırche durch das Konzil. Daher mussen WIr die
Antwort auf die rage geben: Fur WEeN irFetien WIr ein?

Humane und soz1ıale Pastoral

Das Konzıil lehnt den Autoritarısmus ın der Kırche 1b ber hat deshalb
nıcht den Liberalismus eingeführt. Es vertrıtt vielmehr den Standpunkt, da{fß Kır-
che für die Menschen steht, die S1Ee sıch wendet. Sıe oibt jenen ıhre Stimme, die
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keine Stimme haben S1e 1Sst Anwältin des Dialogs, miıt allen Gruppen der Gesell-
schaft, besonders mıiıt ıhren Randgruppen.

Dieser Standpunkt hat weder mıt Opportunismus gegenüber Bedürfnissen der
heutigen eıt och mıt unterwürfiger Anpassung bestimmte Realıtäten irgend

Ctun, wenngleich ıhr Autbruch dem Stichwort „Aggıiornamento”
oft ganz $alsch in diesem Sınn verstanden wurde. Er 1St vielmehr eın echter Jlau-
bensstandpunkt. Er hat wahrhaft dogmatischen Charakter. Er 1St nıcht 1abzuleh-
NN ohne Verrat (Gjott und Christus selber. Er gESTALLEL keinerle1 Neutralıtät.

Die katholische Kırche hat sıch für diesen Standpunkt des Glaubens die
Menschen uneingeschränkt entschieden. Sıe vertrıtt ıhn amtlıch. Das Konzıil Sagt
„Dıie Heılıge Synode bekennt darum die hohe Berufung des Menschen, S1E C1I-

klärt, da{ß W1€ eın gyöttlıcher Same in ıhn eingesenkt 1St, un!: bietet der
Menschheıt dıie aufrichtige Mitarbeıit der Kırche 7A0a Errichtung jener brüder-
lıchen Gemeinschaftt aller, die dieser Berufung entspricht“ (GS 3 Katholiken
siınd auf das Konzıl verpflichtet. Sıe können sıch nıcht katholisch neNNCeN und s

gleichzeltig ablehnen der auch MNUTLr ignorıeren un VErgSCSSCH wollen. Es 1St eiıne
echte Wafte iın der pastoralen un dogmatischen Auseinandersetzung die
Standpunkte, die die Kırche heute vertritt.

Es 1st tüur diıe Kırche eıne gewaltige Herausforderung. Denn S1€e 1St sehr oft
nıcht die Stimme ıhrer Mitglieder. Sıe trıtt oft nıcht für die e1n, die sS1e sıch
wendet un dıe ıhr gehören. Sıe spricht heber ber S1e als mıt ıhnen. Niemand
annn die halbherzige un: sulßsauere Verwendung des Volk-Gottes-Begriffs in
Stellungnahmen der amtlichen Kirche übersehen.

Dieser Autoritarısmus beherrscht auch ıhren Umgang mıt Problemen der Mo-
ral S1e stellt Naturgesetze oft ber die Rechte der Person. Der Glaube den
Menschen aber lehrt Uu1ls, da{fß Menschen höher stehen als Gesetze, da{fß ıhr An-

spruch auf Würde mehr gelten hat als jede auch NUL denkbare Art VO

Schwierigkeit, mıt der S1Ee betafst sınd un: diıe SI gefangenhält, da{ß ıhre Berufung
unendlich orößer 1St als die Sünde, die S1e begehen, da{fß (Jott in die Welt gekom-
IN  . 1Sst; mıiıt der SahzZCH Menschheıt solidarısch se1In. Er Al nıcht richten,
sondern befreijen.

Dieser Standpunkt 1sSt für die Kıirche eıne institutionelle Herausforderung;
denn S$1Ee annn ıhn LU einlösen durch Humanısıerung, nıcht durch Bürokratisie-
LUuNg ıhrer Instıtutionen. S1e mu{f6 anerkennen, da{ß S$1Ee für Menschen da 1St un
nıcht die Menschen für S1e. S1e MUu andere Meınungen iın Erfahrung bringen
wollen un auf echte Fragen wirklich nNntwortie S1€ 1St Anwältin der Freıiheıt
un der Befreiung und eıne Feindıin aller Unterdrückung, ımmer sS$1€e herrscht.
Sıe 1St nıcht in der Fage; auch 1LLUTL eiıne einz1ge Sılbe des Evangelıums verkün-
den, ohne diesen Standpunkt vertreten Schwierigkeiten in der Weitergabe des
Glaubens sınd Mängel 1m Bekenntnis diesem Standpunkt.

Dieser Standpunkt macht das Konzıiıl auch eıner großen Herausforderung
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der natiıonalen und internatiıonalen Politik. Denn CS verteidigt die Menschenrech-
un macht ıhre Einhaltung ZUTLI Glaubenspflicht. Es 1Sst grundsätzlıch unvereın-

bar mı1t autorıtären Staatswesen. Es zwiıngt alle christlichen Parteıien eiıner
Überprüfung ihrer Menschenrechtspolitik; enn S1@e mussen Konservatıyısmus
un Faschismus auft dieser Basıs unterscheiden lernen un: die Fähigkeit CI -

werben, Menschenrechtsbewegungen aktıv unterstutzen. Dieser Standpunkt
1St eın Ma{ißstab tür alle polıtischen Instiıtutionen. Denn Menschen sınd nıcht
des Staates willen, sondern der Staat 1STt der Menschen wiıllen da Denn ımmer
sınd Menschen für ıh verantworrtlich. S1e mussen Rechenschaft für ıhre Politik
geben un FAure Verantwortung SCZOSCH werden können, WCECNN durch instı1tut10-
nelles Unrecht die objektive Sünde herrscht. [)Das Konzıil ylaubens- un p —
litikgeschichtliche Ma({fistäbe. Es 1St politische Diakonie der Kırche.

[)as Konzıil 1St eiıne Aufgabe für unls selber. Denn WIFr haben UNSCTEC eıgene
Verhaltensweise ıhm überprüfen und weiterzuentwickeln. Wır mussen auf
selner Basıs den eıgenen Standpunkt iın Auseinandersetzung mMı1t anderen Stand-
punkten selber bilden. [)as Konzıil un: seın dogmatisch-pastorales Programm 1St
der allgemeınste Auftrag der Kırche ıhre Mitglieder, Kırche se1n. Wır brau-
chen Au eınen eigenen Standpunkt. Ihn mussen WITF uns selber bilden. Er MUu:
art erarbeıitet werden. Er verlangt orofßse Anstrengung. Er soll uns fahıg machen,
in al den Angelegenheıten miıtreden können, die u1ls cselbst betretten. Er NV-C1=

langt Mündigkeıt.
Wır haben einen langen Weg VOT un  SN ber WIr gehen ıh nıcht allein. br 1St

nıcht Amtstrager gerichtet. Denn WIr dürten nıcht durch S1€e erledigt haben
wollen, W 4S VO uns selbst eısten 1St Wır können Amtsträgern nıcht SAgCH,
W as tun ISt; bevor WIr CS nıcht selber haben Für jede Basısarbeit sınd JE
doch 1er Leitgedanken wichtig:

Gemeinschaftlichkeit. Arbeıit der Basıs 1St Arbeit in Gruppen. Es besteht
eın persönlicher Kontakt. Ihre Mitglieder unterstutzen sıch un: hören sıch SC
genselt1g Sıe stimmen ıhre Ziele autfeinander a1b un!: bestärken sıch gegensel-
t1g in ıhrem gemeınsamen Wıllen; enn S1e sıtzen alle 1mM gleichen OOt

Realistische Einstellung Problemen. Das 1St eın oberstes Gebot "LThema
gemeinsamer Erörterung sind kırchliche un gesellschaftliche Probleme, die ein-
zelne in der Gruppe oder außerhalb der betreffen, und be]l denen WIr
eiıne Mitsprache ordern können. Nıcht alles 1ST gleichzeılt1g erreichbar.

Kıirchlichkeit. S1e 1St richtungweisend für dıe Aufgabenstellung. Eın oberster
Ma{fißstab für S$1Ee ISt das / weıte Vatikanısche Konzıil.

Geıistliche Perspektiven. Basısarbeıt 1St geleıitet VO eıner großen Vısıon,
dem Glauben Jesu das Reich Gottes. Sıe 1St Berufung ZUT Miıtarbeıt seiınem
Autbau iın der heutigen Gesellschatft. S1€ interpretiert in dieser Perspektive die
ZESAMLE Offenbarungswahrheıit der Heıligen Schriüft.

Der Weg der Kırche, die WIr selber sind, 1st lang. Er tührt ber hohe erge
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und Aurch tiete Schluchten. Konflikte sınd nıcht vermeıden. Wır mussen auf
S1e vorbereıtet se1n un: S1Ee wirklich bestehen können. Daher 19808 die letzte Fra-
SC Womuıt SGELZEN WIr unls auseinander?

Die Geburt der Kırche der Basıs

[Das Konzıil 1St für die Kırche eiıne oroße Herausforderung. Es stellt S1e VOT

eıne HELE Auftgabe. Ihre Mitglieder mussen die Sıtuation erfassen, iın der S1€e sıch
befinden, und Verantwortung für ıhre Gestaltung übernehmen. Am Anfang die-
SCS Entschlusses hat eıne Erkenntnis stehen, namlıch dıe Erkenntnis, da{fß CS

einen grofßsen Wıderspruch o1bt 7zwıischen dem, W as die Kırche 1St, un: dem, WI1IE
ıhre Miıtglieder Kırche verstehen un: ıhr Verhältnis ıhr einschätzen. S1e tüh-
len sıch tremdbestimmt, 1aber s$1e sınd ın Wıirklichkeit ZUTC Freiheit berufen. S1e
brauchen persönlıchen Kontakt, aber tinden 11UTI Gebote. S1e haben Z weitel
sıch und denken VO sıch schlecht, 1aber SI haben in Wirklichkeit einen könıiglı-
chen, priesterlichen un prophetischen Auftrag.

Wır können uns mıt dieser Sıtuation der Kırche nıcht abfinden un: mussen
daher bereıit se1n, eıinen Wandel des Lebens un: Denkens herbeizuführen, der
auch Strukturen Z Thema der Erörterung werden AflßSt Dieser Wandel betrifft
die Meınung, die WITr VO uns selber haben, dıe Entschiedenheıt, mıt der WIr für
Achtung VOT den Menschen eıntreten un uns A Glauben S1Ee bekennen, e1-
61 Glauben, der besonders annn gefordert 1St, WECIN1N S1C sıch auf Abwegen be-
tinden, WASGTEN Auffassungen wıdersprechen, der WEn S1€e sıch iın Abhängig-
eıt befinden un 11SETE Hılte brauchen. Der Wandel betrifft die Offenheit, die
hergestellt werden mufß, damıt Überzeugungsarbeit geleistet werden ann und
wirkliche Standpunktbildung geschieht. Er wırd herbeigeführt durch den Vor-
rang, den WIr bestimmten Entscheidungen gyeben. Im Konflikt zwıschen tarken
un: Schwachen 1St eiıne Option tür dıe Schwachen tallıg, 1im Konflikt 7zwischen
Instıtutionen un Personen verdienen die Personen eıne vorrangıge Unterstüt-
ZUNg Und 1im Konflikt 7zwıischen alten und Standpunkten sınd die
Standpunkte vorrangıg beachten.

Grundprinzıp dieses Wandels un der Schlüssel, ıhn verstehen, 1St das
Zweıte Vatikanıische Konzıil. An ıhm vorbeı annn in der Kırche überhaupt nıchts
NC  men werden. Wo CS aber ZU Iragen kommt, wiırd dıe Kırche ME

Ihre Mitglieder werden dem, W 9AS S1€ ın Wahrheıit sind, Gemeiinschaft des Vol-
kes Csottes 1ın Christus. S1e werden Kırche.

Ile Arbeit iın diesem Sınn un sS1e eben 1St die Basısarbeit hat daher CXETIN-

plarıschen Charakter. S1ıe hat umftfassende Perspektiven. S1e beeintflufst und veran-
dert alle andere Arbeit. W as VOTI Ort geschıeht, annn überregional bedeutsam
werden. Jugendarbeit annn eın Modell seın tür die Arbeit in der Bischofskonte-
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FE Z: So annn die Weitergabe des Glaubens das Konzıil der auch NUr

ıhm vorbeı grundsätzlıch nıcht gelıngen. Wer S1e versucht un: annn weınen
anfängt, weıl S1e scheıtert, vergiefßßt NUur Krokodilstränen. Wer den Weg eıner
wirklichen Erneuerung des Glaubens aber gehen will, kommt harten Auseın-
andersetzungen nıcht vorbe!l und hat sıch auf S1C vorzubereıten.

Der Konftlıkt, dem standhalten mufßs, 1St geistiger un polıtıscher Natur. Auf
der geistigen Ebene geht C den Glauben selber, den Glauben An die Be-

rufung, handeln, w1e€e WITFr CS Lun, die Kırche, die WIr sind und werden
sollen, die Offenbarung überhaupt, die uns zeıgt, da{fß WIr Kınder Gottes,

Der Konftlıkt, dem standhalten mufß, 1St geistiger un polıtischer Natur Auf
der geistigen Ebene geht den Glauben selber, den Glauben die Be-

rufung, (Sö6 1m Menschen begegnen, die Kırche, die WIr sınd und werden
sollen, die Offenbarung überhaupt, die uns ze1ıgt, da{fß WIr Kınder Gottes,
Brüder un! Schwestern Jesu un: Weggefährten des Heılıgen (Gelstes siınd Auf
politischer Ebene geht CS Probleme der öffentlichen Meınung, Gegner-
schaft,; die nıemand wıll, die aber notwendig entsteht, Karrıere, Einflu(ß
un Macht Daher sınd Realısmus, Gemeinschaftlichkeit un Solıdarıtät, Kırch-
ichkeıt SOWI1e Perspektive der geistlichen FExıstenz besonders gefordert. Wır
kämpfen nıcht die Autorıität, sondern den Autoritarısmus, nıcht SC
SCH die Hierarchıie, sondern den Hierarchismus, nıcht für die eigene DPer-
SON, sondern für die Kırche selber, die WIr siınd und der WITFr dienen. Der Grund-
SAUZ MUu lauten: Friede, ımmer möglıch ISt: Konflıkte, S$1e nıcht
umgehen sind; 1U die Konflikte tühren wollen, durch die wirklich der Frieden
kommt.
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